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Amtlicher Theil.
aVe. l . und f. Apostolische Majestät haben auf Grund

eines vom Minister ocs lais. Hauses und des »eußcrn
erstatteten allerunterthänigsten Vortrage« mit Allerhöchster
Entschließung vom ^8. I u u i d. I . die Erhebung der
bisherigen Consularagentie in Brest zu einem Honorar«
Vizeconsulat allergnäbiast zu genehmigen und den der«
zeitigen Gerentcn Eduard Le P o m e l l e c zum unbe«
solbeten l. und l . Vizeconsul daselbst mit dem Rechte
zum Bezüge der tarifmäßigen Eonsulargebühren huld-
reichst zu ernennen geruht.

Nichtamtlicher Theil.
Vom Tage.

Die „Nllg. Ztg." empfängt über d i eWah lbewe-
g u n g nachfolgenden Eorrespondcnzbericht aus W i e n :

« I n der Nahlbeweaung ist eine kleine Pause ein-
getreten, die von den Journalen zu Kombinationen über
den Beginn der Wahlcampagne redlich benutzt wird.
I n den leitenden Kreisen scheint man darüber noch nicht
vollends schlüssig geworden zu sein, und daher sind all«
diesfalls vorliegenden, mitunter sehr bestimmt lautenden
Meldungen verfrüht zu nennen. Die Ausschreibung de«
Termins für die Wahlen ist eine Sache, die reifliche,
Erwägung bedarf, da hei der Vielgeftaltigleit unserer
localen und vor allem wirtschaftlichen Verhältnisse die
Bestimmung des Tages für die Wahlen mitunter nicht
ohne Ginfluß auf die Vetheiliguna an denselben bleibt.
So mußte auch jede Regierung und jede Partei bei der
Wahlcampagne dem Zeitpunkt, in dem die Ernte einge«
heimst wird, aus Rücksicht für die Landbevölkerung
Rechnung tragen, während ein feudales Regime vor
nicht allzu langer Zeit die Wahlen in einem wichtigen
Landtag bis nach der „Saison" verschob, um dem Groß,
arundbesitz eine starte Nethciliauna mvalich zu mache».
Was die Landtage betrifft, fo liest es sich ganz seltsam,
wie ein Glatt im Tone, als halte es eine ganz außer,
ordentlich« Entdeckung gemacht, meldet: die Landtage
würben „auch" Heuer ordnungsmäßig einberufen werden.
An letzterem war nie zu zwcifeln. da doch auch die Re-
gierung allen Werlh darauf legen muß, daß die Kron-
länder ihre Budgets und sonstigen ^andeSangelegenheilen
rechtzeitig in Ordnung bringen. Die Landtagssession
selbst dürfte im ganzen ebenso verlaufen wie die letzte
im Herbste des Vorjahres, nur in Prag wird es mög»
lichcrweise etwas lebhafter werden, vorausgesetzt, daß der
von dem jungczechischen Organ geforderte Eintritt der
Czechen in den Landtag leine leere Spiegelfechterei, son»
dern von dieser Seite ernstlich gemeint ist. Bringt man
Übrigens diese neueste Kundgebung mit den jüngst charat«
leristcrten Vroschüren, die für das Aufgeben der Passt-
vitittspolitil eintrete!», in Zusammenhang, so wird man
darin einen neuen Beleg für die damals ausgesprochene
Ansicht finden: dah die Iungczechen diesmal nichts als
die Plänkler find, welche das Gros der Partei unter
bcn verschiedensten Formen zur Sundernng des Terrain«
und zur Bearbeitung der Massen vorausschickt. I n den
czechischen Kreisen scheint sich etwas w»e ein vollstlindi'
ge« Ausgeben der Pass!vitat«golitil und eine ReichSralh«.
beschickung »au» pkraiio vorzubereiten — m, Moment,
das. bei allcr Befriedigung, die cs als erster Triumph
der dlrecten Wahlen erregen mühte, die Verfassung«.
Partei doch zur größten Vorsicht bestimmen mnß." —

Die „Mont. Revue" will über den Stand der
Verhandlungen betreffend die B a n l f r a g e erfahren
haben, daß aller Wahrscheinlichkeit nach ix kurzer Zeil
die Verständigung zwischen den Regierungen beider
Vttichshälstln erfolgt sein werde. Es handle sich mit lei.
^u i Worte mehr um die Eventualität einer ungarischen
^ " " l , sondern um die Verlängerung de« Privilegiums
^ bsltritichlschen Nationalbanl und Anerkennung ihrer
Stetlu.^ auch in Ungarn, volläufia auf 10 Jahre. I n
"est soll ein Organ der Nationalbanl für den Verkehr
ber ungarischen Regierung mit der Bank etabliert wer-
den, welche« in allen wichtigen Angelegenheiten, ^um
Beispiel in der Normierung des Zinsfußes, in der
Fixierung der belehnbare,, Papiere, nur im Einverstänb.
nlsse mit der wiener Dlrecton vorgehen lönnte, so daß
l"lde Organ« für alle wichtigen Angelegenheiten einen
«lnhellllchen Körper zu bilden hätten
^ . . ? ^ ' « der vslerreichlscheu Finanzvlrwaltung wird
« . . ^ . ! " . . <bº""ungen das Hauptaugenmerk darauf
ytrlchw, die derzeitigen bewahrten Grundlagen ber Na«

tionalbanl absolut unaugesochten zu erHollen und wo
mdglich neue Garantien für den Credit diese« Institu-
tes zu finden. Gleichzeitig ist Baron Depretis bemüht,
das InstilulScrlräaniS zu steigern, fchon aus dem Grunde,
weil es sowohl in der Intention der österreichischen wie
der ungarischen Regierung liegt, eine gewisse Quote de«
so erzielten Mehrerlrägnisse« der Nationalbanl zur
Amortisierung der 80 Millionenschuld zu verwenden.

Die Affaire Bobies
und die ihr auf dem Fuße folgende Auflösung einzelner
Lehrervereine M l noch fort die Spalten der öffentlichen
Glätter.

Die ..Vrünner Ztg." bringt hierüber aus Wien
folgenden Artikel:

.Was die Sistierung der Thütigleit des stän-
digen Lehrertagsausschusse« betrifft, so war hier nicht
nöthig. dlesc Sistierung gesetzlich zu begründen, eventuell
unter Hinweis auf das Vereins- oder Versammlungs-
gesetz, weil der Ausschuß nicht aus Grund de« Vereins'
oder Versammlungsgesetzes vonseilc der Regierung beº
willigt wurde und daher dieser Thli l unserer Verfassung«,
gesetzt nicht verletzt wurde. Der Ausschuß erhielt von
freien Stücken von der Regierung die Bewilligung zur
Eonstiluieiung, und zwar als ein behufs nölhiger Vor-
kehrungen für periodisch wiederkehrende Lehreroersamm«
lungen bestellte« Organ. Das Ziel jedoch, das m,l der
Bewilligung zur Eonftituierung und weiteren Enlwiclelung
ber Thätigleit des Ausschüsse« verknüpft war. »sl ü b e r ,
s c h r i t t e n worden. Dessen muhte sich, wie die Regie-
rung, wohl auch der im Jahre 1872 in Klagenfurt ab-
gehaltene Kehrertag vewußl sein. Trotzdem hatte ber vom
Lehrertage bestellte Nusfchuß das Mandat desselben über-
nommen und die lhln von dem Lehrertage zugewiesene
Thätialeit factisch ausgeübt.

M i t diesir, eine Art E o n t r o l e der R e g i e -
r u n g s m a ß r e g e l n und ber N e g i e r u n g selbst
bedeutenden Thällgteit trat a» die Regierung die Roth-
wendiakeit heran, Ausschreilungen zu deaegnen und An-
maßungen zu hindern, die in ber Eonlrole der für ihre
Maßnahmen versassun««milßia nur dem obersten Wächter
de« Gesetzes verantwortlichen Regierung seitdem Ausdruck
gefunden haben. Angesichts dessen hat die Regierung in
der Weise, wie sie die Bewilligung zur Constituierung
des Ausschusses willfährig und ohne alle Hintergedanken
ertheilt hat, diese Bewilligung wieder zurückgenommen
und darf heule für ihren liberalen Vorgang nicht rcac-
tionärer Tendenzen beschuldigt werden in einem Falle,
wo der Misbrauch der erlheilten Bewilligung klar vo
Augen liegt.

Andererseit« handelte es sich um W a h r u n g der
R e g i e r u n g s a u t o r i t ä l . Die Regierung weiß, wem
sie der Verfassung gemäß für ihre Handlungen verant-
wortlich ist; in diesem Vcwuhtscin aber kann sie und
die Verfassungspaltci unmöglich die Bildung einer Körpcr-
schast im Staate gestalten, welche sich offen als con -
t r o l i e r e n d e s Organ hoch über die Staalsregie-
rung stellt, ohne hiezu von einem Thcile der gesetzgebenden
und executiven Farloren bestellt zu sein und ohne hiebei
eine gesetzmüßige Verantwortung zu tragen. Und mit
demselben Rechte, welche« für den Nusschuh heule vin-
diciert werden wil l, könnte sich eventuell ein Theil der
B i s c h ö f e behufs Eontrolierung der Regierungsthülig.
l«it in kirchlichen Angelegenheiten oder ein Theil der
Födera liste n f r a c l i o n c n in staatsrechtlichen Dingen
zu einem stündigen Ausschüsse consliluieren, denn was
dort recht, müßte auch hier ronsequenterweise billig sein.
Ob dies jedoch der Verfassungspartei und ihren Organen
nach Geschmack würe, das glauben wir entschieden be-
zweifeln zu können und hoffen, daß man fortan bei
Rccriminationen und grundlosen sowie leichtfertigen
Verdächtigungen der Regierung gegenüber die nölhigc
Vorsicht und den pflichtschuldigen Takt üben werde."

Der . M g . Ztg." wird über diese «ffaire nach-
stehende« au« W i e n geschrieben;

„Da« Vorgehen der Regierung gegen die demon-
strierenden politischen und Lehreroereine erregt in den
liberalen Kreisen eine lebhafte Verstimmung, die ihre
Spitze zunächst gegen den UnlerrichlSministerStremayi,
sodann aber mit nicht minderer Schärfe gegen die Ge-
fammtttgierun» richtet. Man ist hierzulande, was die
Handhabung der Executive betrifft, nur allzu leicht ge-
neigt, hinter jeder etwa« strengeren Maßnahme der Ad.
miniftratiobehördt eine Reaction zu wittern und, anstatt
solche Maßnahmen vom Standpunkte des formellen Rechte«
zu besprechen und cvlnlulll auch zu bekämpfen, ihnen
sofort eine »titreichende politische Bedeutung beizulegen

Dies ist einer der Gründe. auS welchen derartige Maß-
regeln, die anderwärts eine ausschließlich sachliche Di»,
cussion und Untersuchung vom formellen RechtSftand.
punkte heraufbeschwören würden, bei uns so großen Gclal
erzeugen und die UrfprungSquelle für die mannigfaltig,
ften und oft abenteuerlichsten, absurbefttn Gerüchte oll-
den müssen. Die Regierung hat sich mit der fogenann-
tcn BobieS-Affaire, der Suspension des l. l . Schul-
injpeclors gleichen Namens wegen seine« Proteste« gegen
eine ganz l e g a l i t e r crflossene Verordnung de« Unter-
richtSministerS, vielleicht in eine Sackgasse verrannt, »u«
der sie nicht gut heraus kann, ohne ihrer Autorität zu
schädigen. Allein nachdem sie einmal den Schritt jene«
Schulinfpeclors als ungesetzlich hingestellt, kann sie kaum
ander«, als allen Demonstrationen für den Genannten
und in der bezeichneten Richtung entgegenzutreten, wenn
sie nicht den Vorwurf der Schwäche überhaupt und den
doppelt fchwerwiegenden Vorwurs der Schwäche gegen
ihre Freunde auf sich laden will. Ob die Regierung
durch ihre Haltung sich dennoch nicht aus einer schiefen
Ebene befindet, bleibt dahingestellt; allein von Reaction,
EoncorbalSherrschaft u. dgl. zu sprechen, ist mehr al«
g r u n d l o s , ja g e f ä h r l i c h , da man die Wirkung
solcher Phrasen auf die Massen doch kaum im vorhinein
abwägen und nicht wissen kann, welche Elemente durch
sie gefordert werden. Eine strenge Handhabung des
VereinSgesetze« ist noch leine Reaclion, und die Auslösung
des ständigen Ausschusses des Lehrertage«, der au« dem
Rahmen seiner ursprünglichen Bestimmung heraustrat
und dadurch die Unterordnung unter irgend eine gesetz-
liche Norm förmlich herausforderte, noch keine Rückkehr zur
Eoncordat«herrschllfl. Die freie Schule, die man durch
jenen Schritt als gefährdet bezeichnet, hat andere lega-
lere Anwälte, die freilich nicht demonstrieren, dafür ober
ihre Interessen durch rastlose Arbeit zu fördern suchen,
und dies, Anwälte sind die autonomen Schulorgane, in
deren Händen die ganze Schuloenvaltung liegt. Man
würde die ganze Thüligleit der Ort«-, Bezirks- und
^andesschulrälhe — Collcaien von lheils gewühlten, lheil«
ernannten Persönlichkeiten — unterschätzen, wenn man
ihnen nicht mehr Einfluß auf die Wahrung der Schul-
gesetze zuerkennen würde, als die« mit einemmal de»
ständigen Ausschusse de« ^ehrertageS deshalb zuerkannt
wird, weil er lauter demonstrierte als irgend andere
Körperschaften. Schon au« diesen Gründen brauchte
man hier diese Angelegenheit nicht derart auf die Spitze
zu treiben und solche Kassandra-Rufe auSzustohen, «le
dies bereits geschieht. Andererseits lügen, sollte man
glauben, politische Gründe genug vor, welche die V « .
assungSpartei bestimmen mühten, die Dinge nicht über-

fiüssigerweise zu übertreiben. Die bevorstehende Wahl-
campagne ist zweifellos die wichtigste, welche die V « .
sassungSpartei je durchzumachen hatte. Und gerade in
diese sollte die Versassungsparlei ohne da« nothwendige
oollständlge Einvernehmen mit der Regierung eintreten
wollen, aus einer Ursache, die, gegenüber den großen
Aufgaben, welche die Regierung und die Verfassung«-
partei gemeinschaftlich zu lösen berufen find, geradezu
minimal genannt werden darf? Die Antwort auf diese
Frage wird allen jenen, denen da« Verfassungssystem
höher steht al« die liberalen Schlagworte des Tage«,
kaum schwer fallen."

I m Moraenblotte der ..Grazer Ztg." vom 15. d.
lesen wir an leitender Stelle einen Artikel, den » i r
wegen seiner bemerlcnSwerthen Ausführungen vollinhalt-
lich reproducieren, derselbe lautet:

..Nicht« zeigt deutlicher, wie sehr wir noch in den
parlamentarischen Kinderschuhen stecken, al« die »nfei».
düng, welch« gegtlnoällig die Regierung von den oer-
sassungStltuen Organen der öffentlichen Meinung a««
«nlaß der Vobiee.Affaire zu erdulden hat.

Gefahren, welche nicht allein die EMenz der Ver-
sassungspaitei, sondern auch die des Reiche« bedrohten,
halten endlich zu der Erkenntnis geführt, daß ein parl«.
mentarischl« Regime nur möglich ist. wenn die »u« dem
Schöße einer Parle» hervorgegangene Regierung von der
Partei auch gestützt und g e t r a g e n , wenn die Partei
zur Regierungspartei wird. Man schien diesem »rund'
Nfiowe alle« parlamentarischen Leben« endlich gerecht
werden zu wollen. Abgesehen von einzelnen kleinen
O«cillalionen stand man fest und einig zu dem V i m -
fterium, da« man abermals als „Fleisch vom eigenen
Fleische, Geist vom eigene» Geiste" bezeichnen konnte, und
errang Ersolge. wie sie leine frühere Verfassul,g«pll,ode
aufzuweisen hat. Da« Einemal aber, wo sich der alte
Adam wieder machtig regte und «« " der Unabhängig.
leitStheorie vollauf die Zügel schießen ließ, in den vor-
letzten Delegationen, da »ußte man auch tingeftchen,
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daß die Tage d«« parlamentarischen Regimes glühst
waren.

Nichts deftowtniger will man daraus feine Lehre
ziehen. Bei der ersten Gelegenheit, wo dir Regierung
sich durch irgend eine Maßnahme mit den Anforderungen
des vu lgä rs ten Liberalismus in Widerspruch seht,
wird Anlaß genommen, sofort vom Hereinbrechen der
Reaction. vom Betreten einer schiefen Ebene zu sprechen,
und der Regierung gedroht, daß man bei den bevorste-
henden Wahlen die Antwort zu geben nicht schuldig blei-
ben »erde. Um die wahre Sachlage, um den Standpunkt
de« Rechte« kümmert man sich nicht, noch auch fragt man,
»er zuers,. der Lehrerlag oder die Regierung, die schiefe
Ebene betreten, die zu diesem ConNicte geführt, und, falls
er sich erweiteren sollte, zu einer Spaltung in der Ver«
fassungspartei führen mühte; jedes Glatt, und wäre es
auch nur zu gewissen Zeiten „verfassungstreu", spricht
sofort im Namen der gesammten Perfassung«freunde
und von der Regierung in einer Art, als ob sie noch
nicht «in einziges mal bewiesen, daß sie sich auf den
Schutz der Verfassung besser verstehe, als so mancher von
den papierncn Oroßrednern auch nur jemals geträumt.

Auch wir sind der Utberzeugung. datz eine parla-
mentarische Regierung den Eontact und die volle Füh-
lung mit der Partei, aus der sie hervorgegangen, nicht
verliere, daß fie keinen Moment außerhalb derselben ste-
hen dürfe, wenn sie sich als Regierung zugleich über die«
selbe zu erheben hat. um dem Grundprinzip« alles ftaat*
ttchen Lebens, dem Prinzipe der Gerechtigkeit, auch den
anderen Parteien gegenüber entsprechen und dcr eigent'
licht Führer der eigenen sein zu können; auch wir for-
dern von ihr. daß sie ihren Freunden nicht anthue, was
fie nicht einmal ihren Gegnern gegenüber vollauf recht-
fertigen könnte; allein die erste Pflicht der Regierung
ist die W a h r u ng des Gesetzes und der staatlich en
A n t o r i t ä t ; deren Misachtung darf fie den Freunden
nicht nachsehen, wenn sie seine Achtung von den Gegnern
nSthiamfalls erzwingen will.

Wie steht nun die Sache in der concreten Frage?
Der Lehrertag. «ine Versammlung von Fachgenossen zur
Erörterung der Mittel, den Pflichten des Berufes besser
nachzukommen, eine Persammlung die von der Regierung
in Veriicksichtigung ihrer hohen Vedeutung für Oester-
reichs Entwickelung mit besonderer Connioenz war an»
erkannt worden, hat in Klagenfurt im Jahre 1872 Ve«
schlüsse gefaßt, die weit über das Ziel einer Besprechung
der Lehrmittel und Lehrmethoden hinausgehen und dem
Lehrertage geradezu eine Controle der Slaatsregierung
anmaßen. Man vermied i« damals, den Beschlüssen ent<
gegenzutreten und den Lehrertag aufzulösen, zunächst
weil er lein Executivorgan hatte und bezüglich des Gu.
«aus. das zur Einberufung und Vorbereitung des nach«
sten Lehrertages eingesetzt worden, erst abgewartet wer»
den mußtt, ob es sich dem Auftrage, den es erhalten,
unterziehen werde. Das ist nun leider mit der Eingabe
vom 18. April d. I . geschehen und darum sind auch
die Folgen nicht ausgevlieben. Wenn nun Lehrer-Fach»
vereine glauben, ihrem „Frei. unoManneSmuthe". rich-
tlger gesagt, ihrer M i such t u n g des Gesetzes und
der staatlichen A u t o r i t ä t dadurch Ausdruck geben
zu sollen, daß sie ZuftimmungSadressen an Gobies rich-
ten. wer ist es. der die schiefe Ebene betreten? Wer trägt
die Schuld, wenn auf derselben weiter fortgeschritten
wird? Die Regierung müßte chrer selbst vergessen sein,
wenn sie aus Furcht, reaclionärer Anwandlungen beschul»
digt zu werden, die Wahrung der Autorität unterlassen,
den Schul.Nohlfahrtsausschuß mit seinen Subcomitss
gewähren lassen könnte. Und was den Entrüstungssturm
in den Journalen betrifft, so stimmt gewiß keiner der
anerkannten Führer der Verfassungspartei in denselben

ein.' ES ist eben die Saure-GurleN'Ztit. wo die v i i
luiuorum ßsutium das qi ohe Woit fühlen, die nicht be-
greiftn. daß sie, wenn es ihnen gelange, die WalMwe-
gung in ihrem Sinne zu deeirlfiuß'n. dem K,.aben glei«
chen würden, der erklärte: ..Es geschieht meinem Vater
schon recht, duh unr die Häude nfrolen sind, warum
tauft er mir keine Handschuhe." Denn wenn es gelänge,
sei es durch Hervordrängen radikaler Elemente oder durch
Stiftung von Zwiespalt im eigenen Lager, die Stellung
des Ministeriums zu erschüttern, dann würden wohl zu-
nächst die Folgen auf die freiheitliche Enltvickelung in
Oesterreich zurückfallen.

Wir haben darum als aufrichtige Freunde der con«
stitutionellen Zustände in Oeslerereich nur einen Rath,
eine r u h i g e Ueberlegung waltcn zu lasse,, und den
Staat zu nehmen als das. was er ist, als einen Orga-
nismu« von Kräften, die zu einem gemeinsamen Ziele
nur in festbestimmter Disciplin zusammenwirken, und er-
suchen darum die Lehrer, sich nicht in weiteren Demon-
strationen zu ergehen."

Das neue italienische Ministerium
besteht aus nachgenannteu Persönlichteilen:

Marco Minghclti. Ministerpräsident und Finanz-
minister, Emilio Visconti-Venosta, Minister der aus-
wärtigen Angelegenheilen, Eonte Girolamo Cantelli,
Minister des Innern, Paolo Vigliani. Justiz« und Kul-
wsminister. Generallieutenant Eesare Francesco Ricotti-
Magnani, Kriegsminister. Silvio Spaventa, Minister
der öffentlichen Arbeiten, Antonio Scialoja, Unterrichts-
minister, Eontreadmiral Antonio Pacoret di S t . Bon,
Marintminister. und Gaspare Finali, Minister für Acker-
bau, Industrie und Handel.

Von den genannten Minister« gehörten drei, näm-
lich Visconti'Veliosta, Ricotti und Scialoja. dem bis-
herigen Cabinette an. Der neue Eonscilsplüsident und
Finanzminifter Marco Minahetti ist. abgesehen von sei-
ner Earriöre unter Plua IX.. dem er 1848 kurze Zeit
als Minister diente, jetzt bereits zum vierten mal mi-
nister im Königreiche Italien. Visconti-Penosta über-
nimmt ebenfall« zum vierten male das Portefeuille des
Aeußern; der Senator Eantelli. Minister des Innern,
war bereits Minister der öffentlichen Arbeiten und spä-
ter de« Inne rn ; Generallieutenant Ricotti hat Herrn
Minghetti versprochen, in seinen außerordentlichen Lan-
d-svlrthtidiguligsprojtcten mit 60 Millionen Francs, die
auf 12 Jahre vcrtheilt werden follen, auszulommen ; der
neue Justiz- und Kultusminister, der SenatS.NizeprL-
sident und der erste Präsident de« florentiner Cassation«.
hofeS, Vigliani war dereii« einmal (unler Mennbrea
vom 22. Oktober bis 14. Dezember 1869), obschon
blos auf 52 Tage, Iustizminister; und der Senator
Commendatore Antonio Scialoja endlich, welcher unter
Lamarmora und Ricasoli Finanzminister, zuletzt (seit
5. Ju l i 1872 unter Lanza) Unterrichtsminister war,
verbleibt auf feinem bisherigen Posten.

Der Neapolitaner Silvio Spaventa. nunmehr Mi«
nister der öffentlichen Arbeiten, war 1861 in Neapel
Polizeiminifter, 1864 Generalsekretär im Ministerium
de« Innern. Der «ckerbauminister Finali steht seit
vielen Jahren im Staatsdienst und befindet sich gegen-
wärtig, wie es in einer Korrespondenz des „Osserv.
Triestino" aus Rom heißt, im Aufträge der Regierung
bei der Weltausstellung in Wien.

Der neue Marineminifter Cav. Anton Simon Pa-
coret de Saint.Von ist ein Savoyarde und 1828 zu
Eambeiy geboren. Er trat 1847 in die Marine, war

! 1866 Linienschissscapitän und wurde vor kurzem zum
Eontreadmiral ernannt. 1866 befehligle er bei Lissa

den „Formldabile" und hatte den Vefehl. ln den Hafen
von San Giorgio (aus der Insel Lissa elnzubringen
und die Hafenbatterien zum Schweigen zu bringen. Er
legte sich in der Entfernung von 200 Metern vor die

! Batterien und begann sie zu beschießen, mußl« sich aber
'mit dem Verlust von einigen Tobten und 60 Verwun-
deten zurückziehen, als das Schiff selbst in G«sahr »ar,
in den Grund gebohrt zu werden oder in die Lust zu
fliegen. An der Seeschlacht des folgenden Tages konnte
der „Formidalille nicht lheilnehmen.

Der Corrcspondent der „Perseoeranza" theilt aus
R o m folgendes mi t :

„Die Lösung der M i n l fterlris i « hat im V a -
t i c a n einen wenig günstigen Eindruck hervorgebracht.
Man sprach in jenen Regionen ohne Rückhalt die Mei-
nung aus. daß Minghetti mit nichts Zustandekommen
würde und ein Ministerium der Linken unausbleiblich
sei. Ei« solches hätte den Ultrammtanen am meisten
zugesagt, und man begreift deshalb ihre gegenwärtige
Enttäuschung und ihren Zorn über die Thatsachen, welche
ihre Behauptungen so lalegorisch widerlegt haben. E«
geht jetzt wieder die Rede von der bevorstehenden Ver-
öffentlichung eines Documente« über das Gesetz wegen
der religiösen Körperschaften. Man sagt, dah es wahr-
scheinlich eine Encytlica sein wird, welche, ohne irgend
einen Namen zu nennen, die bereit« allen bekannte
Sprache führt, die wenigstens gewih nicht die italienische
Regierung discredltiert, deren Müßigung «lle europäischen
Regierungen — die französische nicht ausgenommen,
auf welche man sich im Vatican die meiste Rechnung
machte — volle Gerechtigkeit widerfahren lassen."

Politische Uebersicht.
Laibach, 16. Ju l i .

Der . P . Lloyd" bringt nachstehendes Telegramm:
»Wien, 14. Ju l i . Gestern hat sich der eben hier an-
wesende ungarische Handelsminister Graf Josef Zichy
in das Ministerium oes Auswäctigen begeben, um dort
in Anaelegenlilit des Getreidetermmhandels in Frankreich
energische Vorstellungen zu machen. Auf sein dringendes
Verlangen wurde die österreichijch-ungansche Votschaft in
Paris noch gestern telegraphisch angewiesen, über diesen
Gegenstand unverzüglich — ebenfalls im telegraphlschen
Wege — genauen Bericht zu erstatten, auf Grundlage
dessen dann fofort weitere gemessene Instructionen an
unsere Vertretung in der französischen Hauptstadt erfol-
gen werden "

I n l>rr am 14. d. stattgefungenen Sitzung der
N a t i o n a l o e r s a m m l u n a in V e r s a i l l e s wurde
ein Antrag tingebracht »uf B e r t a g u n g d« National-
versammlung vom 27. Ju l i an und auf Ernennung
einer P e r m a n e n z c o m m i s s i o n . Der Iuft i;nlw'..
ster beantragte, die Permanenzcommission mit dem Rechte
zur Genehmigung der Einleitung gerichtlicher Versolgun-
gen wegen Beleidigung der Nationalversammlung aus-
zustatten. An der Debatte hierüber belheiliglen sich
Arago und Gambetta, welcher die Redefreiheit vollständig
gewahrt wissen will. I m Verlaufe der weiter« Debatte
wiederholte sich die Aufregung. Schließlich wird die
Dringlichkeit de« Antrage« angenommen. — Iule« gaore
verlangte die Regierung über ihre i n n e r e P o l i t i k
zu interpellieren. Sudann wird in die zweite Nerathung
des Gesetzentwurfes über die Reorganisation der Armee
eingegangen.

I m i t a l i e n i s c h e n P a r l a m e n t theilte am
12. d. M . der neue Ministerpräsident M i n g h e t t i die
Ernennung de« jetzigen Ministeriums mit. I m Senat
fügte er dieser Ankündigung die Worte bei: .Der Fra-
gen, welche da« neue Ministerium beschäftigen, sind viele

«seuilletM.
Eine Fürstin.

historisch« Novelle von Theobald K ö n i g .
(Fortsetzung.)

Der Fürst biß sich aus die Lippen, aber er bezwang
sich und entgegnete:

„Ich weiß das. Majestät, und darum war eS meine
Absicht, meine Gemahlin hier nicht länger als nothwendig
zurückzuhalten. Sie sehnt sich nach Münster, wo ihre
Yreunde sie sehnsüchtig erwarten."

„Ah so. Eure Gemahlin hat Freunde! Nun wohl,
lieber Oalyzin. so rathe ich Euch in Eurem und Eurer
Gemahlin Interesse, sie nicht länger von diesen Freunden
zurückzuhalten — die Sehnsucht dorthin scheint schon
einen sehr nachtheiligen Einfluß auf ihre Gesundheit
ausgeübt zu haben.

Die Fürstin war einer Ohnmacht nahe — fte
wankte. Dennoch wollte sie ihrer unoerhofften Feindin den
Triumph nicht gönnen, sie durch ein Wort niedergeschmet»
tert zu haben, und mit fast Übermenschlicher Anstrengung
bewahrte sie ihre Fassung. Gleichzeitig aber legte es sich
wie ein eisiger Reif um ihr Herz, als sie hörte, wie ihr
Gemahl die Partei ihrer Feindin nahm, um — seine
Gtellnng nicht zu gefährden, und sie war fest entschlossen,
jetzt nie mehr, weder feinen »ilten noch Drohungen
G«h«r zu geben und ihm in seine Sphäre zu folgen.

Aber sie s,llte keine Gelegenheit mehr finden, gegen
den Wunsch und Willen ihres Gatten aufzutreten.

Am folgenden Morgm trat der Fürst zu ungewohn»
ter Zeit in das Gemach d«r Fürstin, seine Miene war
kalt und streng.

„Amalie, du Haft wiederholt den Wunsch ausge«
sprachen, wieder ganz deinen Freunden und deinen Nei»
gungen. die dich leider in eine ganz andere Sphäre führen
als in die meinige, zu leben. Visher habe ich dir wi-
derstrebt, jetzt gebe ich dir die erwünschte Freiheit — un«
sere Wege gehen van jetzt an weit auseinander."

„Das heißt eine Scheidung?" fragte die Fürstin
gepreßt, und doch athmete ihr Herz bei dem Gedanken
erleichtert auf.

„Warum «in« Scheidung? Es würde da« nur un>
nutzer Weise neues Auffehen erregen", entgegnete der Fürst
gleichmülhig. «Meiner Anficht nach kann man sich auch
ohne Scheidung vollständig frei geben, und das zu thun
bin ich gesonnen. Wir betrachten uns von dieser Stunde
an als gegenseitig frei, niemand hat das Recht, dem an«
deren über sein Thun und Treiben Vorwürfe zu machen.
Betrage dich als vollkommen unabhängig. Amalie, nur
vergiß nie. welchen Namen du trügst."

»malie war kaum eines Wortes mächtig, dennoch
fand sie die nölhige Fassung, kalt und ruhig zu erwidern:

«Es bedarf dies wohl leiner Ermahnung."
..So weit ich Sie jetzt kenne, nicht." versetzte der

Fürst. ..Aber Sie sind jung und schön. Sie besitzen lau«
send Eigenschaften, die eine andere Frau nicht besitzt, und
— man kann sich ändern. Doch lassen wir da«, ich er-

öffne Ihnen nur noch, daß von dem Tage an, wo Sie
vergessen konnten, daß Sie die Ehre meine« Namens zu
bewachen haben, jegliche Unterstützung von meiner Seite
aufhört, während Sie bis dahin «in reichliche« Einkom-
men beziehen."

Die Fürstin entgegnete nicht«, nur ein Vllck stolzer
Verachtung traf den Sprecher. Dieser fuhr indessen
unbekümmert fort :

„Ordnen Sie gleich Ihre Sachen. Fürstin, ich
werde »efehl geben, daß die Relselalesche in der M i t -
tagsstunde bereit ist. Sie fortzuführen. Haben Sie bi«
dahin nicht alles geordnet, fo geben Sie Ihre Vefehle.
daß das Übrige nachgesandt wird."

„Stien Sie unbesorgt, Fürst Oalyzin. «s h.darj
so großer Vorbereitungen nicht, um einen Plgh zu ver-
lassen, der mir vollständig fremd ist."

..Ich erwartete das. Leben Sie wohl, meine Wün-
sche für I h r ferneres Wohl nehmen Sie mit "

Er verbeugte sich höflich und verließ dann das
Gemach. Einen Augenblick lauschte Amalie angestrengt,
ob er nicht mehr zurückkehren werde. Aber sein Schritt
verhallte. Rasch erhob sie sich, mit zitternder Hand
schob sie den R.egel vor die Thüre. und dann sank ftc
gebrochen an Le,b und Seele auf das Sopha und ver-
grub das Gesicht, bitterlich weinend, in die weichen Polster.

Sie hatte den Mann nicht geliebt, aber sie halte
stet« ,hre Pflichten als Gattin erfüllt, und nur in dem
Einen Punkte lolmle fie ihm nicht folgen, fi« konnte sich
nicht m da« Treiben stürzen, das er liebte. Da« war
ihr Verbrechen. Und au« diesem Grunde verbannte er
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die ftn«nziell«n stehen jedoch in erster Reihe. Ich lege
jetzt tem Programm vor; seinerzeit werden wir aber der
Kammer mchlt.f O<sehcntlvülse mitlheilen." I n der
Abgeordnetenkammer splach sich der Mmism solgeuder»
maße» aus : „lös ist", sahle er, ..del !,im gigenwälline» Zu> ^
stände der Kammer nicht cm^zeig'. d>< Krlsis nxd d,« Grund-
satz' des li:uel! Eabilu»^ zu eröUlcn. Dle großen polillzchen
Frayen sind jetzt gelöst, hkule ist es nochwendig, alle
Aufmerlsamkr t auf die Ordmmq der Verwaltung des
Landes zu lichte. Blenders ist es nölhia, unser Fi»
nanzwesen n ' Rücksicht aus s,> ^lsordernissr der M i -
nisterien te>> .'^icg.ö u.,d üc öffentlichen Vanten so
wie den Zwang?curs des Papiergeldes in« Auqe zu
fassen. Wir wollen, ohne Ersctütlciunaen herbeizuführen.
Fürsorge lnstc,', dah diese A ^»leaenheiten geregelt wer«
den." Nach diesen Mitteilungen wurde das Parlament
durch königliches Drciet vertagt.

General V e l u r d e ist in Alcoy eingerückt; die
Haupturhebcr des Allfstandes entkamen. Die Inter-
nationalen sehten in löartagena einen Wohlfahrtsausfchuß
ein. — Die Vtldu.ia eines Ministeriums aus dem
Centrum unk dür Vinlcn ist wahrscheinlich; dle Rechte
wird ein Tadelsoolum gegen Pl y Margall beantragen.
Die Mannschaft des Linienschiffes „Mmanza" soll
zu den Insurgenten übergegangen sein. — Puycerda ist
seit 13. d. von den Carlisten belagert und vertheldigt
sich heldenmüthig.

Die Zahlung der . . A l a b a m a " - En tschad i«
g u n g s s u m m e an Amerika ist. dem „Economist" zu-
folge, mit unerwarteter Leichtigkeit vor sich gegangen.
Sie ist, wie das Finanzorgan glaubt, noch nicht völlig
beendigt, aber der größte Theil der Summe soll abge«
führt sein. ^

Vom österreichischen Handclslammertag. !
I n der oierten Sitzung wurde die Specialdebalte

über dle Anträge der ersten Scction fortgesetzt.
Punkt 3 im Wortlaute: „Der versammelte Han«

delslammertag miii,e anstreben, dah die bestehenden g i .
llalen der priv. Nalionalbanl je nach Verhältnis und
Wichtigkeit de« P l ^ e reicher dotiert werden." wurde
ohne Debatte anainommen.

Ueber Punkt 5> des Sectionsantrage«, wörtlich fol-
gendermaßen lautend: „Es mögen von der prio. Natio«
nalbanl Darlehcn auf Induftrieactien ertheilt werden,
für welche erforderlichen flallcs zur weiteren Sicherstcl.
lung der Bank noch zwei accreditierle Firmen zu garan-
t'eren Hütten," entspinnt sich «ine längere Debatte.

Schließlich wird der Seclionsantrag mit Auslas.
sung der Worte: ..erforderlichen Falles" und mit fol.
gendem, von Portheim (Prag) beantragten Zufatze an.
»«nommmen: „Diese Garantie ist durch Acceple z»

"NM. welche von den Garanten einzureichen waren."
Punkt 5 wird nach einiger Debatte im Wortlaute:

,,«s wögen bei der löscomplierulig von Wechseln und
insbesondere von Domicilen die möglichste» Erleichterun.
gen eintreten, z. V . daß bei directen Wechseln zwei F io
wen genügen und daß bei Domicilen nicht zwei Firmen
aus demselben Kammerbezirle sein müssen, daß fcrncr
auch die Filialen berechtigt seien, wiener Domicile zu
escomptieren," angenommen.

Punkt <> enthält folgende Fassung: »Die pcio.
Nationalbant sei anzugehen, daß den bestehenden soliden
Provin^banlen, gewerblichen Aushilfslafscn'. Spar- und
Vorschußveremen in ausgedchnlcrem Maße als bisher
der Reescomple von Wechseln bewilligt werde, damit
diese Gelder den Kreisen dcS kleineren Handels- und
Gewerbestandes zugänglicher als bisher gemacht werden."

Punkt 7 des ScclionSllntrageS, im Wortlaute: „(äs
v!0ge die priv. Nationalbank, im Falle Hilfscomit6s in

den Grönländern gegründet »erben, dieselben in Anbetracht
d-r dortiqen einenthümlichen Verhältnisse von der Per-
pstichtunss besrllen, ihic Waranticerklärulig ausschließlich
in Acrepten zu leisten, und andererseits auch von den!

^ Garanten eine Einzahlung von 20 pCt. nicht fordern.
soiid:»!> ^u^cstlhen. oaß cmc ciewöl'nlichc juristisch b'ndende
<örllüru!lg auch genüg«-," ruft eine lebhafte Debatte!
hervor.

Vei der Abstimmung erklären sich 1 l Stimmen,
für und l l gegen den Punkt ?. Punkt 8 wird in fo l . !
gender Fassung angenommen : ,.<ös sei zu erwirken, daß j
den Sparkassen unttr ^wissen feftzus^Uc^ben Eoulelen ^
in allen Städten Cisleithaniens von der Regierung das'
Recht eingeräumt werde. Credilvereilic mit solidarischer!
Haftung zu bilde" ; daß weiter diesen von den Spar»
lassen gegründeten ^redltvcseinen so wie auch jenen, die
bereits bestehen, ein Kredit von der prio. Nationalbanl
behufs iöecomplicrung ihlcr Wechsel bewilligt melden,
möge." ,

Punkt !> wild in dci ursprünglich beantragten Form!
genehmigt: .Der Hanl»?lt>tammcrlag mü^e an die h. z
Reglerung das Ansuchen stellen, daß d»c politischen ^andes-
behbrocn der Provinzen nmächligt werden, die it»»ldung
von Creoilvereincn zu gliiehmigen."

Gagesneuigkeiten.
— Se. lais. Hoheit der K r o n p r i n z R u d o l f !

! traf am 1b. d. von einer Partie auf den Oroßglockner in !
! der Station St. Veit an der Kronprinz Nudolsbahn ein. Nach ^
einem Dejeuner, das um 12 Uhr eingenommen wurde, er»
folgte die Weiterfahrt nach Oberfteier. Die ganze Partie
war von herrlichster Witterung begünstigt

— j g u r W e l t a u s s t e l l u n g . ) Die ,Pr." erfährt
aus vertrauenswürdiger Quelle, daß der Sultan von der
Idee, Wien während der Welluusstellungsdauer zu besuchen,
definitiv abgelommen ist. Angeblich motiviert der Sultan
seiner Umgebung das Aufgeben dieses ehedem mit Bor»
liebe gehegten und desprochcncn Planes mit der Ueberbutde
von häuslichen Geschäften, welche ihn gerade im gegenwär« l
ligen Augenblicke zu Hause festhalten.

— ( C h o l e r a . ) Die „allgemeine wiener mediz. ,
Zeitung" bringt in ihrer neuesten Nummer vom 14. d. M .
folgendes Vulleli«: ,<ts gereicht uns zur Befriedigung, ,
daß unser Uitheil, welches wir vergangene Woche über die
Cholera geäußert haben, sich als richtig und sachgemäß i
herausgestell! hat. Wir könne« auch heule noch die de»
stimmte V e h a u v l u n g a u f s t e l l e n , daß w i r !
zu r Z e i t noch von der ep ibemi fchen G h o l e r a
ver fchont sind. Es hat sich zwar i,̂  dieser Woche die
Zahl der Brechdurchfälle vermehrt, unter denen mehre«
letal verliefen, ader alle diese Fälle hallen einen entschie-
denen sporadischen und leineswegs epidemischen läharal-
ter. Nach de» un« zugegangenen ofsicielleu Daten hat sich
innerhalb der letzten fUnf Tage, d. i. vom !». bis 13. b.. die
Zahl der an BrechbuichfaU in Wie» «rliaulten um 21 ver. ,
mehrt, von denen U »ll das epidemische Spital vor der
matzleinSdorfer Vinie überbracht wuldcn. Im ganze« de,
laust sich die Zahl der daselbst verpflegten Brechdurchfall-
kranken aus 3b. was gewih in Berücksichtigung de« Um-
stände?, daß dort der Sammelpunkt aller m Wun vor-
kommenden Spitallranlen dieser Kategorie ist, als eine ge»
ringe Zlfser zu betrachten ist und vom mildem kharaller
dle Kranlheü zengl. Mcksichllich der einzelnen Bezirke kamen
bis letzt die meiften Erkrankungen im l . Bezirke l̂ 24), dann
im l l . ( I l l Fälle) vor. I n den lehlgenanmen Tagen wurden
aus dem V. Bezirke Ä und au» dem I V. evensall» die»
Erkrankungen angezeigt. Die Erkrankungen kamen entschieden
nur in solchen Häusern vor, wo a n f s a l l e n d e u n b
noto r i sche S a n i l ä l s g e b r e c h e n inbezug aus Rem»

sie von seiner Seite — das war mehr, als Amalie
^tragen konnte.

Aber nicht lange übllließ sich die Fürstin diesen
Aalenden Gedanken. Sie war zu stolz, ihre liefinner-
slrn Gefühle zu vcrrathen.

Nachdem sie die letzten Spuren ihrer Thrünen und
Aufregung verwischt, ertönte die silblrne Handglocke, und
gleich darauf erhielt die eintütende Kammerfrau Vefehl,!
b«s Nothwcndigste zu packen. i

Nichts wollte Amalie mitnehmen von all dem
Plunder und übelflüssigen Luxus, für den sie ihr besseres
Sein hatte verlausen sollen. Nur einige Hauskleider und
llLäschegeglnsländc, weder Putz, noch Geld, Silber oder
Juwelen fanden in dem kleinen fchwarzen Reiseloffer
^lah, und lange bevor die Mittagsstunde nahte, fuhr
blr Reifewagen vor.

der Fürst stand am Fenster, verborgen hinler den
schweren feidenen Vorhängen. Aus dem Hause trat eine
dunkel gekleidete Framnyeslalt, »hr jolgtc d<c Kammerfrau
der Fürstin, mit linem kleinen Handkoffer. Noch ein.
Mill sah er den zierlichen Fuß, wie er den Waaenttill
berührte, die Gestalt verschwand in den Wagen und
Nleichzcitig fiel der kleine Vorhang l>rnie5er - im
"achten Moment rollte das Fuhrwerk, von zwei pläch.
l'Ntn Rossen gezogtü, rasselnd »der das Pflaster.

<Hin tiefer seufzlr entstieg der Vrust des Fürsten.
..Vorbei!" murmelte er. ..Mit gleichen Gesinnun-

gen hätte sie mir das ^eben zum Paradiese machen
lonnll,. So war's eine Hüllt."

I n dem kleinen, elegant aber einfach eingerichteten
Hause dir Fürstin Oalyzin zu Münsttr versammelte
sich fast ausschließlich jeden Abend eine auserlesene Ge-
sellschaft Fürsttnberg. Hcmsterhuis, (jacobi, Göthe.
das waren die Münncr, welche der geistreichen Frau
ihre Hochachtung nicht verfugen konnten, wenngleich
manche ihre Ansichten, namentlich in religiöser Vezie»

!hung, denen der Fürstin wohl ziemlich ferne lagen.
! Nichlsdtstowcnlaer war alles, was Anspruch auf Geist
machte, im Hause der Fürstin vl,sammelt, und obwohl
anfangs klllljchsüchlige Zungen gern bereit waren. den
Ruf der Fürstin anzutasten, so sah man sich doch bald
gezwungen. seinen Argwohn zurückzunehmen und die
junge Frau als einen seltenen, ader leinen Eharaller
hinzustellen.

Das Leben der Fürstin war lein einsames mehr,
obwohl sie sich nie vollständig befriedigt fühlte. Ih r
fehlte etwas, wofür sie leinen Aufdruck hatte, und doch
war es wohl nur Mangel an V,ebe. Niemand lrua
ihr ein wärmeres Gefühl entgegen. man achtele, be«
wunderte sie, aber das war alles — Liebe konnte nie»
mand für die schöne, unnahbare Frau empfinden, und
der Eine, der sie liebte, war weil, weit entfernt. Wie
ganz andere hätte sich ihr ^ebln wohl gestaltet, wenn
sie dem Manne begegnet wäre, bevor sie den Fürsten
sah; welch eine Fülle von Glück hätte sich ihr dann
wohl dargeboten.

(Schlich folgt,)

lichkeit, Kanalisterunq und Trlnkwasser sich vorfinden — I »
Übrigen ist auch im allgemeinen der Gesundheitszustand in
Wien ein befriedig«ndcr, und ift d« Morlalilätszifser in
den letzten vier Wochen eine so günstige, wie wir sie schon
lauge nicht verzeichnen konnten."

— ( A u s f l u g der W e l t a u s s t e l l u n g « -
I u r v m i l g l i e d e l ) Die vonselte der Veneraldirection
der wiener Weltausstellung zu einer Semmeringfahrt ein,
geladenen Mitglieder der Weltansftellungscommission, der
internationalen Jury und Vertreter der europäischen und
amerikanischen Journalistik sind in zwei Courierzügen, welche
die Fahrt von Wien bis Murzzuschlag in drei Slnnde»
fünfzig Minuten zurücklegten, am 13. d. u« halb vier Uhr
nachmittag in Mürzzufchlag angelangt. Die Gesellschaft be-
stand aus fünfhunoert bis sechshundert Personen und wurde
bei ihre» Eintreffen in Murzzuschlag von einer Militär-
Musikkapelle mit dem Liebe „Oesterreich «ein Vaterland!"
begrüßt. Baron Schwarz-Senborn machte die Honneurs.

— ( S e l b s t m o r d . ) Vorgestern hat sich der Infpecl«
der städtischen Sicherheitswache Franz W e r n e g g in Graz,
ein in jemcr Sphäre unermüdlich lhiitiger Beamte, auf
einem Aborte des Rathhause« mittels eines Pistolenschusses
entleibt. Das Molid des Selbstmordes dürfte in einer durch
die Anstrengungen des Dienstes plötzlich eingetretenen GrifteO,
zerrütumg zu fnchen sein.

-H o c a l e 5.
Sanitätsbericht pro Juni.

Dem Sanilälsbenchle des la ibacher S t a d t p h y -
s i la tes für den Monat J u n i 1873 entnehmen wir
folgende«:

I. Me teo ro log i sches : Mittlere Temperatur de«
Vionats -^- 16 «l>" <' ; Maximum der Wärme -s- 2tt 2" <>'.
den 30. u« 2 Uhr nachmittag«, das Minimum ^ - 3 tt"(,'.
den 1. um 6 Uhr morgens. Die Tageswärme war weg»
des am 31. Mai eingetretenen starken Schneesalles in den
ersten 3 Tagen bebeulend unter dem Normale, und zwar
den 1. um volle 12 6 " ; den 2. morgen« war nach er,
folgler Aushciterung große Reisgefahr, glücklicherweife trat
Nebel ein; am 6. und 7. hob sich die Temperatur etwas
Über das Noimale, war jedoch von tt. bis 14. wieber unter
demselben. Erst m der 2. Monathälfte stellte sich du
normale Wärme ein.

Da« Monalmütel des Barometerstandes war 735-51
Millimeter. Der höchste Stand 740.V4 Millimeter den
21. nm 10 Uhr abends, der tiefste 726 01 Millimeter
den 7. 2 Uhr nachmittags. — Der Dunftdruck beträgt
10b Millimeter. — Dlc Zeuchliglett 74 tt in Perzenten
des Malimu»« von 100, ihr Mmlwnm war 3b de» 9.
und 23. um 2 Uhr nachmittags.

O< gab 10 Negenlage; der Niederschlag de« Monat«
beträgt 00 00 Milllmeler. sein Maximum binnen 24
Stunden war 23 lid MlUlmeler den 25. — <i« gab b
Gewttter, von denen nur jenes in der Nachl vom 25. a»f
den 26. hestlg und von einem Nord.West-Stur« begleitet
war. — Die Mvrgcnucbel stellten sich an 10 Tagen ein,
wovon 7 ziemlich Heuer und 3 Regentage waren. Vor-
herrschend war der Sud-Wesl, doch hielten ihm die Nord-
Wch und der Oft zusammengenommen das Gleichgewicht.
Das Erdbeben am 29. um 5 Uhr und 6 Minuten mor-
gens war eines der stärksten, welche« seit Jahren wahrge-
nommen wurde.

U. M o r b i l i l ä t . Dieselbe war im Monate I»» i
d. I . eine sehr bedeutende, da die Masernepidemie, welche
schon ansänge Mai d. I . zu» Ausbruche gelangte und
schon in diesem Monale eine bedeutende Oflensiläl erreichte,
sich im Monate Juni noch «ehr verbreitete und gegen die
letzte große Maserneplbemie im Jahre 1tt65 als diel e?-
tensioer und intensiver bezeichnet werden muß, zahlreiche
Erkrankungen hervorrief und auch in ihrer Höhe, welche
zwischen den 9. und 23. Jum fällt, eine größere Anzahl
Opfer forderte. Angemeldet wurden von den Aerzteu ämt-
lich 173 Fälle, obwohl vielleicht 600 Erkrankungen statt-
fanden. Die Masern'Epidemie trat besonders perniciü«
auf bei Kinder» unter einem Jahre; auch vom 1. bis 2 Jahre
sielen mehrere Kinder der spibemie zum Opfer, in den Aller«-

,stujen von 3 bl« 12 Jahren starb uur vereinzelt, aus-
nahmsweise, nach begangene« Fehlern im Verhallen und i»
der Diät manches Kind. Al« Nachlrankheiten der Masern
machten sich besonder« in den ersten Tügcn der «bschnp-

, pung«perlode ^ungeii und NippenjellentzUndungen, capil-
l̂äre Oronchllis, Clvup. kphthen »m Munde und Nachen,
Augcnenlzunbungen, Typhoide und beginnende acute Tuber«

^culoje, Furunculosis und Drüsenentzündungen benerlb«.
,«l„ßer den Masern treten ziemlich häufig Blattern, Gchar-
z lach und Diphlherili» von den Infeclwnelranlheuen auf. —
Außerdem kamen von anderen Krankheiten vereinzelt Rachen«
enlzundungen, ^elenksrheumatismus, Viothlauf sowie Dar»-

i tallllrh zur Beobachtung. Ruhr. Dulchsälle und Brechdurchsüll«
!kamen in diesem Monate nur ausnahmsweise höchst selten
in ^mvach zur Behandlung, viel seltener al« im Juni des
Jahres 1U72, da ! « vorigen Jahre eine kleine «rech,
durchsallecpidemic im Monale Juni begann, welche erst i«
September 1872 erlosch.

I I I . M o r t a l i t ä t . Diese war i « Verhältnis znr
Vtorbililätssl, auch eine sehr bedeutende, inde» im
heurigen I^ , perjoncn starben gegen 70 Personen
im Monale Jum IU72, sich demnach ein Plus von 2U

, sür den Juni de« gegenwärliqcn Jahre« ergib! Diese« Plus
ergibt sich au« der großen Slelvllchleil an ^nfeclionsllanl.

l heilen in diesem Monate, e« starben nämlich 16 an Masern,
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k> an Blättern, 3 an Diphtheritis, 1 an Scharlach und 1 an
Keuchhusten, zusammen an Infeclionslranlhellel, 26 Per»
sonen, was das Pwe gegen das Vorjahr um 29 Sterbe«
fiille erklärlich macht.

Von diesen 105 Verstorbenen waren 52 Erwachsene
und 53 Kinder; 61 waren männlichen und 44 weiblichen
Geschlechtes, d^er Pelsonen im Kindesalter und das mänN'
liche Geschlecht mehr an der Sterblichkeit participierend.

Der O e r t l ich t e i l nach starben im Civilspitale 30
Personen, im Elisabech-Kmderspitale 4 Kmder, am Kastell,
berge 2 Männer, im Vnsurgungshause 2 Weibcr. im I n ,
quisitionShause 1 Mann, in der Stadt und den Vorstädten
65 Persouel,. im Vaibachfluße ertrunken ein Mann

Das A l t e r betreffend, so wurde todtgeboren 1 Kind,
im 1. Lebensjahre starben 18 Kinder, vom 2. bis 14.
Lebensjahre 34 Pcrsm.cn, vom 14. bis 20. Jahre 3 , vom
20 dl« 30, Jahre 7 . vom 30. bis 40. Jahre 6 , vom
40. bis 50. Jahre 12 , vom 50. bis 60. Jahre 8 , vom
60, bis 70. Jahre 9 . vom 70 bis 80 Jahre 5 , vom
80 bls 90 Jahre 2 Personen. —

Die T o d e s u r s a c h e betreffend, so wurdc lodtgedo-
len ein Kind weiblichen Geschlechtes.

I m 1. Lebensjahre starben 18 Kinder, und zwar an
Masern 5, an Blattern, Convulfionen und Lebensschwäche
je 2 ; an Trismus, Lungenöden, Entlastung, Atrophie,
Zehrsieber, HydrocephaluS und Keuchhusten je 1 Kind.

Zwischen dem 2. und 20. Jahre starben 37 Personen, und
zwar an Masern 11 , an Abzehrung 6, cn Diphtherilis 3,
ferner Lungenentzündung, Halsentzilndnng. Erschöpfung d?r
Krilfte, Keuchhusten. Brustwassersucht, zufällige Verletzungen, !
Lungenödem, Blattern. Wasserkopf und Schal lach je 1 Per«
son, an Lungenlahmung, Eonvulsionen und Gehirnläbmung
je 2 Personen; den Tod durch Ertrinken erlitt 1 Person.

Vom 20. bis 60. Jahre starben 33 Personen, und
zwar an Tuberculose 13, an Marasmus, Erschöpfung der
Kräfte, Tetanus, Wassersucht und Blattern je 2 Personen;
an Brighl'sch?r Krankheit, Blulzersetzunss. Pericardial«
«fsudat, Herzaneurysma, Leberkrebs, Gehirnlähmung, pleu-
ritisches Hfsudat, erlittene Verletzungen, Schlagfiuß, Oedär-
mutterlrebs und todtgefundcn je 1 Person.

Ueber 60 Jahre alt starben 16 Personen, und zwar
an Marasmus 7, an Lunaenlähmung 3, sterbend Über«
bracht, Entartung der Eingeweide, Lungenödem. Pyämie,
Tuberculose, Erschöpfung der Kräfte je eine Person.

Die H a u p t to desu rsachen waren: Infectwns»
tranlheiten mit 26 Todesfällen, d. i. 24 62 pCt. aller Ver»
storbenen, und zwar 16 an Masern, 5 an Blattern, 3 an
Diphtheritis, 1 Fall an Scharlach und 1 Fall an Keuch»
husten; Masern ergaben 16 1 pCt. aller Slerbefälie; hier-
auf kommt Tuberculose mit 14 Fällen, d. i. 13 4 M . . und
Auszehrung mit 6, d. i . 7 5 pCt.

Ueber die K r ankeu be w e g u n g des Monats Juni
d. I . im C i d i l s P i t a l e liegt folgender Bericht vor:

Verbliebe» sind mit Ende M a i d. I . 257, zugewach-
sen im Monate Juni 217, Summe 474 Kranke; davon
find im Monate Jun i 209 in Ab, all gekommen, gestorben
sind 30, Summe des Abganges 239 ; verblieben mit Ende
Juni d. I . noch 235 Kranle in Behandlung. Es Narben
demnach 6 4 pCt. des Krankenstandes und 12 5 pCt. des
Abfalles.

Len Krantheitscharakter de« Monats Jun i im Civil«
spitale betreffend, ist folgende« zu erwähnen:

H. M e d i z i n i s c h e Äbthe»luug: Typhusse kamen im
Monate Juni 5 zur Behandlung, darunter 3 schwere Fälle
von Flecktyphus, sämmllichc wurden geheilt. Intermittierende
Fieber und Magenkatarrhe waren häufig. Die Sterbefälle
trafen meist luberculose Individuen.

d . C h i r u r g i s c h e Ablheilung: Vorherrschend in
diesem Monate waren Verletzungen; der Heiltrleb war
etwas günstiger als im vorigen Monate.

c. »btheilung für H a u t l r a n l e und S y p h i l i s .
Vom Monate M a i verbNeben 4 Kranke (1 Mann, 1 Weib
und 2 Kinder); neu zugewachsen: im Hause selbst er«
lranllen 2 (1 Mann und 1 Weib), in da« Haus wurden
2 Männer üvervracht, zusammen 8 Kranke; davon sind
b l,2 Männer, 1 Weil, und 2 Kinder) genesen, gestorben
sind 2 Personen (1 Munn und 1 Weib) ; folglich veibl«b
mit Ende Juni noch 1 Kranker (1 Mann) in Behandlung.

An Masern sind im Laufe dieses Monat« im Hause
selbst 2 Kinder erkrankt und mit Schluß de« Hl,'„,ilS noch
in Behandlung verblieben.

ä. I r r e n a b l h e i l u n g : Unter den Neuaufgenom«
menen befindet sich ein Kino vou 7 Jahren mit öfters im
Tage sich wiederholenden epileptischen Anfällen, die Blöd»
sinn im Gefolge haben. Unter deu Verstorbenen war ein
Idiot.

6. G e b ä r h a u s und g y n ä k o l o g i s c h e Ab«
lhcilung: Epidemische oder endennfche Krankheiten kamen
bei Erwachsenen nicht, wohl aber bei 2 Kindern M a -
sern vor.

I m k. l. G a r n i s o n s s p i t a l e war die Kranken»
bewegung im Monate Juni d. I . folgende: M i t Ende
M a i d. I . sind Kranke verblieben 82, zugewachsen sind
114, zusammen 196. Davon wurden gehnl: 79. blieben unge<
lieilt 26, sind gestorben 2, zusammen 107. Verbleiben mit
Ende Juni d. I . 89 Krank? Pas Perzentual.VerlMnis
der Erkrankten zum ^ocostande der Gain'.son ist 5 pCt.

Der herrschende Krantheilecharaller war der enlzund-
llllairrhalische der Alhmungsorgane. Gestorben sind vom
l. k. Infanterieregimente 2 Infantensten, einer an Pyo»
lhorar, der andcre an pleuritischem Exsudat.

— ( V o n de r w i e n e r W e l t a u s s t e l l u n g . )
Das Präsidium der lrnmischen Landwirthfchaftsgesellschaft
erhielt am 16. o. folgendes Telegramm au« Wien : „Se .
Majestät der Kaiser verweil! en während der fUr dcn 15. d.
10 Uhr vormittags angeordneten Besichtigung der zweiten
Gruppe (Landwirlhschafl) längere Zeit bei der lrainischen
landwirthschaftlichen Eollectwausstellung und hörten mit
großem Interesse den Erklärungen des diesseitigen Vertre»
ters Dr . Ritter von Oulmannsthal-Benvenutti Über T o r f -
P r o d u k t i o n , statistische A r b e i t e n (diese in auf-
liegenden 4 voluminösen Bänden, versaht von ifranz Scholl»
mayr) und W e i n b a u zu ! " — Se. Majestät der Kais«
begaben sich dann in die Äbtheilung für M a h l p r o d u c l e
und schenkten auch den Erzeugniss-n der H. R i et er'fchen
Mühle in Pally bei Heidenschaft besondre Aufmerksamkeit.

— ( A u s z e i c h n u n g . ) Das akademische Professoren«
collegium in Wlen hat dem Herrn Arthur S l r a s se r aus
Adelsberg fllr eine nach der Natur modellierte Figur den
Neuling'schen Preis zuerkannt.

— ( A n de r F. M a h r ' s c h e n H a n d e l s l e h r -
a n s t a l t ) werden die öffentlichen Prüfungen an nachbe»
zeichneten Tagen abgehalten werden, und zwar am 20ten
Ju l i l. I . von 8 bis 10 und von ' / , 1 1 bis 7 , 1 Uhr
mit den Eleven der N o c h e n i c h u l e und am 27. d.
v o n « bis 11 Uhr mit den Hieven der G r e m »als chul e.

— ( S c h u l w e s e n . ) Die Gemeindeiepräjenlanz von
Bischoflack beschieß, die ^ehrergehalte vorn 1. Ollober l. I .
an mit 800 f l . , 700 f l . , 600 st, und 500 ft. festzusetzen.

— ( D a s g e s t r i g e M i l i t ä r c o n c e r t ) im
Casinogarten war schwach besucht. Die laufende Woche war
bisher der Timmuse nichts welliger als freundlich gewogen.
Die Ursache mag darin zu suchen se«n, daß man sich den
Besuch des ̂ asinogartens stir Sametag d5n 19. d. vor,
behält, an welchem Tage die philharmonische Gesellschaft
zum Aorlheile des Tonhalle«Baufondes ein: große Lieder-
tafel arrangiert.

— ( A u s V e l d e s . ) Die Situation in Veldes
hat sich freundlicher gestaltet; während vor acht Tagen nur
ein« kleine Zahl von Naturfreunden die dortige herrliche
Sommeiflisch? genossen, bevölkert sich die Pelle Krams
nun tagtäglich mehr, Gäste kommen zahlreich, um an den
Ufern des malerisch gelegenen Secs und in seimn Fluthen
Genesung und Erholung zu finden. Der Wunsch nach com-
fortadlen Wohnungen und billiger Bedienung tritt immer
mehr in den Vmdecgruno, und es wäre endlich an der
Zeit, wenn entweder tue Hauöeigenthümer m Beides ocer
eme fremde unternehmungslustige Kraft die gewiß lohnende
„Veldesfrage" in die Hand nehmen würbe.

— ( E i n e V e r s a m m l u u g v o n L a n d w i r l h e n )
wird am 20. d. in Geldes zusammentreten, um den Vor-
trage» des Herrn Professors Povse au« Görz und des
Herrn Dr . Nazlag aus Laibach Über Düngerwirlhschafl,
Rinder- und Bienenzucht beizuwohnen.

— (FUr L e h r e r i n n e n . ) I n de« reizend gelegenen
Kurolle Rohujch iu Sl,»ermatl ist an der dortigen Volt«,
schule eine Leh<«muenstrlle zu besehen. Die Bezllge bestehen
in 400 fl. Gehall, 25 "/^ Quacliergeldbeltrag und einer
Remuneration von 50 st, fllr die Unterrichtsertheilung in
weiblichen Arbeiten. Wi r wollen mit dieser Notiz die hier
domicilierenden Lehramlscandidatinnen aus obige Lehrstelle
aufmerksam machen.

Neueste Post.
K op e l, l, asten, 14. Ju l i . Von gut unlcirrich«

teter Seite o rlaulet, Prinz Arthur von Entlaub wttde
hier erwartet und sich um die Hand der Prinzrssm Thyra
bewerben.

K o n s t a n t i n o p e l , 15. I u l l . Die Pfotte und
die russische Rsqierunq vereinbarten die Herstellung einer
Telegraphen-Nerbindunaslinte zwischen dem Kaukasus und
der asiallschen Tüllci. Diese Linlt ist nun uollllldct
und wird dem Perlehre übergeben.

Telegraphischer Wechjelcucs
uom 16. Jul i .

Pavier-Rente 68 15. - (Hilber-Rente 73'—, - 1860er
Ataats-Nnlehen 101-75. - Valll'Nctien 985. — <lr»>d,t-«ct<eu
225 - — ^c»l!d l̂l 111 4b. — Silber 109- - . - H. l. Milnz-Du-
cnttll. — Napoleonsd'or «69.

Kandel und Volkswirtljschastliches.
Vai»»a<b, 16. Juli. Ans dem heutigen Markte sind er»

schienen: 10 Wuqen mit Getreide. 1<i Wage« mit Heu und Stroh
(Heu NO Zrinuer, Stroh ^<i Zentner), 32 Wagen und 2 Schifte
<l6 Klafter) m»l Holz,

Dnrchfchnitts-Preife.
" «ll..^«««,.. 5»,?t.. «»,.<

si. :r.,fl. kr. fi. »7. fi. " .

Weizm pc. Metz.n 7 40 7 55 Vutter pr. Pfund - ^ 2 ! —
Korn « 4 4<»' 4 60 «tler pr. stUcl - 2 -
Tlrft? ., 3 20 3 — Mttch pr. Maß - 10
Hafer .. 2 - i 210 Rmdsle^pr Pfl<. 2«
Vulvfruck't « — —! 5 70 KalbfieisH ,. 2 7 j - — -
^»eidcli „ 8 90' 4 5, Schweinefleisch,. »0l
^l5s? ,. 3 40> 3 60 Lämmerne« pr. „ — 20!- -
Kuluiuy ^ ! 3 70 3 72 Hählldrl ?r. S i l ls - ttb' . . .
Ers»äps<l .. nen ' 210 Tauden „ 1» ! . _,.
i.'in!en , ' 5i<0 He» t r gtr. alt 1 15'
Erbse« ,. ' 5 6 0 — ^ „ ,. nen . « 0 ! . . —
Fifoleu „ ^ h Sllot, ^ ... W ^ - , . -
Rindsschml,!; ^sd. < - 49 - - Hol,;, l,art., ^r.Klft. ^ 5a
Schwe'uejchiü.lz „ ' - - 38 weiche«!, 22'< ^ h __

l speä, s . . ^ . « 32 — Ät ' t l . rolh., Gimer . ,^h ^
' - zeril'.! "» ,,^— 42 — - . - weiher .. — —>l8

^«»ftekonlmene fremde.
?lm ie, ^ ' ' -

Kf.n.. Oraz, Pirz, Doktor, Neumarltl. - Frl.Zchal P ^
liate, '̂aci, '

» » < « > «>«»s«»t. Nodrat, Trebit. — Verthold. Kilnsller,
samiltt Frau, ^eitz. — Nittcr v. Dziembaiöl, und Vidmar.
Wien. - Frail Viauello, Trieft. - Schnell, Fabrikant, Ncu
Haus. — Schwarz, Graz. - Schraml, Sleinbrilck. Ietovec,
i'aibach.

»>««^> « « ^ « » p » . Obres«, Zirlniz. — Hirschl, Wien.
Forannti, ,, Familic, (^ividale.

«»«»>»»«?>>«>»> » , , s . Sbuelz, Ochsenhändler,Tlirst. — Oftmöka,
Vrlilldoll Prieza, s, Frau, i'tlner, '̂eoben

F,»«,»»«.«. ^adlix, s. Frau, «rauer, «lanensurt. — Klordoschel,
(^ichäftSm., Frahlau, - Groß, Agent, wiaz Püvvit Ober
sölsler. Obcrtrain. ^ ^ ,

, «^»«Me«» A«,» <B«»t«^»>«l«»,. Kraft, Vittncr, Luct Stör
ncmar, Techniler, und Mayer, Wirn, '

«it«>>>»vv»,'te. Halezli, l. l, Hauptmann. Marbur«.

. . . ^ , ^

^ ^ 5 « H « ^1 * " ! ^ l :
«, U. M g . 7^7.u^ -7>lb.4 Ö, schwach z.Hillsle dem.

16. 2 . N . 7«« 7« f 2 2 « O. mäßig z.Hälfle bew. 0.x.
10 „ Ab . , 740 s,« ^ 4 l«.« O. schwach z.Hälfte brw.'

Wechselnde Vewülkung. Merkliche Abli lhlung bei mäßigem
Ostwlnd Wetterltuchlrn i» West. Das TageSmitlcl der Wärme
l 1tt3". um Ott' unter dem Normale.

<jsrantn»)rll,chsr Redacteur: Iü>lai v, K l e i n m a t z r

^ « H H t z . s . < « ^ , . i ^ . . 5U,<« , 15. I u l l . Die Börse war wieder sehr flau silr d«e meisirn Oaltungc» von Papieren mit saft einziger Aufnahme der S!ºal«sonl>« und der ?latil»lalbaut'actie,
^ V l fT V k » l ' . i ' l . Neue Gründe fllr diese Hallung traten nicht hervor, man hat e« eben mtt FoNwirlung der bereits seit längerem wuchelndcn tiesen Erschütterung de« Lredit« , „ thuu leid-
lich hielten sich noch Eisenbahnacuen, da hier wenigsten« nicht jene« Drängen nach Losung bestehender Lugagement« auftrat, welche« Vanlpapiere so ungünstig beeinftußt.

H«ld Ware
Mai- ) ^ ( <i«,10 6H.20
ssebruar-) " ' " " ( 6 » . - 6U10

i!ose, 1839 2 6 8 - 27(».-
.. 1854 82.50 9».—
» 1860 ! N 2 . ^ 102.2b
« 1660 zu 100 fi. . . 1 1 2 - N 3 . -
« 1864 131.50 1^.50

Domilnen-Pfaudbrief« . . . . I i d . — 120 —
Vilhmen » ̂  ^. , 94. - 9 b . -
Oalizien l. ^ " º ) . 7 5 . - 76 _
Siebenbürgen l , ., . . . 75.25 7« 25
Ungarn l ' " l . . 77.5" 7 » . -
2)onali-siegulierui,g«'l!ºse. . . W.75 97.25
llnn Eisenbahn-Nn! 98.b0 99,50
Ung Prämien-AnI »125 ^1.75
Miener Eommunal-Anlehen . »<5,b<' 8 6 -

Actie« vo« Banken.
<seld Ware

«nalo-Van. . . . > ^ ' 0 169.50

«leditanftal! 227.- ^?.50

<»eld «ja«
Creditanstalt, ungar 119— 121.— ,
Depositenbank 81 — 8 3 . - '
«2«cºmpteanftalt 1030.-1040. . . ,
ßranco-Vanl 74, 75—^
Handelsbank 10?. 10<«. ̂  !
Lilnderl'llnlenverein 123.— 125.— !
Nº:,allalbanl 5«2 - 9 ^ 4 . - '
Oesterr. allg. Vanl . . . . 1 2 « . - 130.—
Oefterr. VanlgeseUschast - - 2 0 0 . - 2 0 1 . . !
Unioubaul l30. 181. - .
V«tin«b«,l 46. - 47^__
Vtil«hl«dllul 1 3 4 — 1 3 5 . - 1

V c t l e n von Ke<»»spor t N:>ter»«h,
munge»

Veld Ware'
»lf»lb-Vºhn . . . . , 159. - 160.- !
K»rl.Lud»iq-«ahll . . . . 225— 226.— !
Donau»Dampfschiff' ^ HtseMchaft 578 — b8<)..
«U,abetb-««ftb«chn. . 2 2 5 - 226. . '
«lijab«H.Val,n (Llu,-Vndn,nf« !

«trnle) . . . . 193. 194.«
Ferd,sünb4-H5!^<,hn ^115 2120 —
Frauz-Iostph-Bahn. . . 216.— 217
l'mib-<lzern,I<zssy'V<,t,n .' . ' 138 - 139 —

<»tld War, ^
Mopd-OefeUfch. 490.- 485.-
Oeftttv. ^ºrb»«ftbal)„ . . . . 2li8.— 208.50 >
Uudolfs-«º^u 161 . ^ 162 - !
SlaatObahn 3 4 0 - 3 4 1 . ^
Gudbahu I«950 190.—
Theiß-«ºt)n 21«.— 2,9.
Uugansche Nnrdoftbahn . . ,117,50 118.50
Ungarische Oftkahn . . 76.50 77.H0

i Tramway.Gefellsch 2 5 2 . - 2 5 4 . — !

Pfaudbrlefe.
Nllgem. öfterr. «odencttdlt . . 100.— 100.l>0 ^

dto. in 33 Jahren 87.- «7.50
Nationalbanl U. W 9 0 . - 90.25

> Unq. vodencredtt 80 50 lt i —

! P r i o r i t ä t e » .

j Llisabttb,-«. l . <Lm. . . . . 94 94.25
»ecd.-Nºrdb. «5 10b. - 105.-^5

! ssran,-IosePh-V 103. 103.25
Oal Karl Ludwig-«., ,.V»n. . 102 50 108.-
Oeftcrr. Nordwcft-V 101.75 102
SiebnlbUr<,er —.— 87.
Sta«t«bahn l34,50 135. -

Sübbahn k 3 " , i» , . . . ,1^..^)
5« 87.50 ^775

Sübbahn, Nun« . . ^-
Un«. Oftbahn 74. . 74'b0

Privatlosc.
z«"t-i' , ^ ^ ^ ^

Wechs»,.
« n g ^ u r g « ^ ^ z f t
^ º ' l « ' M . . . , ' ' 9 4 ' 2 5 9 4 ^
H < " " u r g . . . . . 5 4 . 9 t , 5 5 . 1 "
5º'"ºu - N I40 ,11,50
Pl'"« 43<l<» 43 70

Geldsorten.

^ncaten . . . 5 st. ̂  ,s. 5 st ^0 lr
Viapºleon«t>'or . . 8 ^ W ,. 8 ^ 91 ^
^reuß. Kassenschein, 1 „ 67 „ , ,. 67i ^
,Wer . l09 « ^ 109 ^ 50 «

Krainische Orundentlastungs-Obligallonrn.
Privatnoliernng: Geld 89 50, Ware ?05<1


